Schlesische Blätter. 


Grottkau, 


Nundſchau. 


„ Provinzielles. Die durch Königlichen 
Erlaß vom 18. November 1850 errichtete Handels⸗ 
kammer zu Liegnitz iſt durch einen, andern Königlichen 
Erlaß vom 4. Mai d. J. ae en en worden. 

Oeſtreich. Juſtizminiſter von Krauß iſt zum 
Präfiventen des oberſten Gerichtshofes und an ſeine 
Stelle Graf Nadas dy zum Juſtizminiſter ernannt wor⸗ 
den. — Infolge des kaiſerlichen Amneſtieactes wurden 
aus den böhmiſchen Feſtungen 125 politiſche Gefangene 
entlaſſen und zwar aus Joſephſtadt 99 und aus The⸗ 
reſienſtadt 26. — F.⸗M. Graf Radetzky hatte am 21. d. 
das Unglück im Zimmer zu fallen und ſich den linken 
Oberſchenkel zu brechen. 

Schweiz. Der große Rath Neuenburgs, in 
Bezug auf Berfaffungsrevifion im Princip einſſimmig, 
bat ſofortige Vornahme derſelben mit 45 gegen 25 
verſchiebende Stimmen beſchloſſen. 

„. England. In der Sitzung des Unterhauſes 
dom 22. d. kam ein Antrag der Regierung bezüglich 
der Ausſteuer der Prinzeſſin Viktoria, der Braut des 
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, im Betrage 
von 40,000 Pfd. St. Kapital und 8000 Pfd. St. 
Jahresrente zur Sprache. Der Antrag Roebucks auf 
Auszahlung einer runden Summe (anſtatt der Rente) 
wurde zurückgezogen, nachdem Lord J. Ruſſell und 
Disraeli die Regierungsvorlage gebilligt hatten, und 
die letztere hierauf einſtimmig angenommen. 

Italien. Der Papſt hat ſich auf feiner Reiſe 
turb die Provinzen großer Beweiſe von Anhänglich⸗ 
keit und Liebe Seitens des Volkes zu erfreuen. Am 
21, d. kam Er nach Ancona, wo der Aufenthalt bis 
zum 25, d. dauern ſollte. 

„Rußland. Die Tſcherkeſſen arbeiten wie an 
ihrer militäriſchen ſo zugleich an ihrer Cibil⸗Organiſa⸗ 
tion und haben Gerichtshöfe für je 1000 Familien ein⸗ 

eſetzt. Trotz aller ſolcher Beſtrebungen rückt die ruſ⸗ 
fiche Herrſcholt langfam aber ſicher immer weiter gegen 
die bisber freien Gebirgövölfer vor, ungeachtet aller jener 
Berichte über angebliche Siege der Tſcherkeſſen, welche 


beſonders türkiſche Blätter verbreiten. 
— 


Paquita. 
Bon Julius Epſtein. 


Ein junger Deutſcher, der eben den Doktorhut ge⸗ 
wonnen, hatte ſich * nach der Julirevolution nach 
Frankreichs Hauptſtadt begeben. 


— e tl 
Nro. 42. 


26. Mai 1837. 


Unabhängig und im Beſitz eines bedeutenden Vers 
mögens, ſah Ferdinand Wallen ſeine jugendliche Reiſe⸗ 
luft durch die Nothwendigkeit gerechtfertigt, die vorzüg⸗ 
lichſten Heilanſtalten des Auslands zu beſuchen, um 
erſt dann den Gewinnſt an Kenntniß und Erfahrung 
ſeinen leidenden Mitbürgern zu widmen. f 

Er war zuvörderſt nach Paris geeilt, wohin ein 
großer Name feiner Wiſſenſchaft, aber mehr noch die 
Bewegung der Geiſter ihn lockte, die, wie mit elektri⸗ 
ſcher Strömung, ſich immer weiter verbreitete. 

Es gibt nichts Anſteckenderes als das Licht. Der 
Tag der Freiheit ſchien für alle Völker angebrochen 
und zunächſt waren es die Spanier, deren Hoffnun⸗ 
gen an der Juliſonne erſtarkten. Unter Denen, welche 
zu jener Zeit in Paris verweilten, erregte beſonders 
ein andaluſiſcher Flüchtling durch einnehmende erſön⸗ 
lichkeit wie durch gleiches wiſſenſchaftliches Streben 
die Theilnahme des deutſchen Arztes. Um wenige 
Jahre älter als dieſer, hatte Don Eſteban ſeine me⸗ 
diciniſchen Studien kaum vollendet, als er ſich, infolge 
ſeiner Theilnahme an einer heimlichen Verbindung, mit 
den härteſten Strafen bedroht und genöthigt ſah, ſein 
Vaterland zu verlaſſen. Auch in der Wiſſenſchaft fand 
er in Frankreich eine Revolution vollendet und lauſchte 
begierig den Worten des Meiſters, der das kühne Werk 
vollbracht. Victor Brouſſais, auf der Höhe des Ruhms, 
hatte ſein Syſtem der Mediein, trotz vieler Irrthümer, 
zum herrſchenden gemacht und wußte es fo feurig und 
hinreißend vorzutragen, daß die Zahl ſeiner Zuhörer 
und ihre Begeiſterung immer höher ſtieg. Nicht mehr 
eine Schule, eine Sekte ſchien ſich gebildet zu haben 
und ſie entflammte ihre Widerſacher zu gleichem Fana⸗ 
tismus. Bald ſollte Wallen ein Beiſpiel davon ge⸗ 
wahren. Er pflegte mit dem Spanier im Palais⸗Ropal 
zu ſpeiſen. Einſt fanden ſie den Saal des Reſtau⸗ 
rant ſo überfüllt, daß ſie ihren Tiſch mit einem dritten 
Gaſte theilen mußten. Dieſer, ein Franzose im blüs⸗ 
bendſten Mannesalter, erwies ſich bald als ihren Fach⸗ 
genoſſen. Er war ein Schüler und Anhänger Pinel's, 
jenes trefflichen Arztes, den Brouſſais entthront hatte 
und daher auf dieſen nicht gut zu ſprechen. Don Eſte⸗ 
ban hielt es für ſeine Pflicht, ſich des verkannten Mei⸗ 
ſters anzunehmen; er that es mit aller Wärme des 
ſpaniſchen Bluts, während Jener den kälteſten Hohn 
über die Blöͤßen des Gefeierten ergoß. Je gerechter 
der Tadel, deſto hitziger ward die Vertheidigung. Um⸗ 
ſonſt verſuchte Wallen die ſteigenden Wogen des Strei⸗ 
tes in ein friedliches Bett zu leiten, die Erbitterung 
ſchwoll immer höher; die Worte ſchärften ſich zu ſpitzi⸗ 
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Fa Dolchen und wurden bald ſo verletzend, daß eine 


erausforderung unvermeidlich war. Der Fremde warf 


ſeine Karte auf den Tiſch und entfernte ſich, nachdem 
Ort und Zeit des Zuſammentreffens beſtimmt worden. 

Don Eſteban ward faſt zum Märtyrer ſeiner Ueber⸗ 
zeugung. Er empfing eine gefährliche Wunde und Wal⸗ 
len, der ihm ſecundirt, pflegte ihn auch auf dem Kran⸗ 
kenlager. Die ſtolze Zurückhaltung des Spaniers ent⸗ 
ſchwand vor dieſer treuen Sorgfalt, die ſchweigſame 
Trauer um das eigene Geſchick wie um das ſeines 
Vaterlandes ſchmolz unter der wohlthuenden Theilnahme 
eines Geſinnungsgenoſſen, der jedes Vertrauens werth 
ſchien. Die Jugend iſt die Blütenzeit der Freund⸗ 
ſchaft, weil ſie den Ergüſſen des Herzens, bei denen 
das Alter ſich langweilt, ein williges Ohr leiht. Aber 
mehr als Erinnerungen der Liebe, bildeten hier Hoff? 
nungen der Freiheit den Stoff des Geſprächs. Von 
allen Seiten waren ſpaniſche Flüchtlinge nach Paris 
geſtrömt, um über die Pyrenäen mit bewaffneter Hand 
in ihr Vaterland zu dringen. Der Zeitpunkt ſchien 
dem Unternehmen günſtig. Trotz feines Siechthums 
hatte ſich Ferdinand VII. in vierter Ehe mit Marie 
Chriſtine von Neapel vermählt und die jugendliche Für⸗ 
ſtin befand ſich in Umſtänden, welche die Hoffnungen 
des Thronfolgers, des Infanten Don Carlos, bedroh⸗ 
ten. Nur die Geburt einer Tochter vergönnte ihm noch 
die Ausſicht auf die Krone, die nach Saliſchem Geſetz 
den Frauen verſagt blieb. Da erließ Ferdinand die 
Pragmatiſche Sanction, die, mit Beſeitigung der Bour⸗ 
boniſchen Ordnung auch die weibliche Linie zur Thron⸗ 
folge rief. Der Haß der Mönchspartei und aller Ans 
hänger des Prinzen ſteigerte ſich zur wüthendſten Er⸗ 
büterung und die liberale Partei hoffte von dieſer Spal⸗ 
tung und der franzöſiſchen Umwälzung Nutzen zu zie— 
hen. Ludwig Philipp war von Spanien noch nicht 
anerkannt, durch ein feindſeliges Manifeſt verletzt, durch 
die Verſicherungen beunruhigt, welche die franzöſiſchen 
Karliſten von Ferdinand VII. empfingen. Dieſen in 
Furcht zu ſetzen, lieh er den ſpaniſchen Flüchtlingen 
ein geneigtes Ohr, er unterftügte ſie mit Geldſummen, 
er ließ es geſchehen, daß bewaffnete Scharen nach der 
Grenze zogen, daß Männer ihnen voraneilten, deren 
Name den Spaniern theuer war. Der Plan gelang. 
Von Schrecken ergriffen, zeigte ſich Ferdinand VII. nun 
nachgiebig genug, um die Politik des franzöſiſchen Ca⸗ 
binets zu ändern. Aus den unvermutheten Hinderniſ⸗ 
ſen, die ſich jetzt ibrer Abreiſe entgegenſtellten, mußten 
die ſpaniſchen Flüchtlinge Verdacht ſchöpfen und bald 
gelangten ſie zu der Ueberzeugung, daß Ludwig Phi⸗ 
lipp ihr kühnes Unternehmen mehr zu bemmen als zu 
fördern bedacht ſei. Der Beiſtand der franzöſiſchen 
Patrioten entſchädigte ſie für den Treubruch des Kö⸗ 
nigs und ſie verzweifelten nicht, ihre gute Sache, auch 
trotz dieſes Abfalls, zum Ziel zu führen. 

Wie Moreno in Marſeille, Gurrea in Bagneres, 
war ein bekannter General der Liberalen, den wir Don 
Euſebio nennen wollen, in Bordeaur für ihre Zwecke 
thätig. Es galt, ihm geheime Weiſung über Waffen 
und Mannſchaft zukommen zu laſſen und bei der ſtren⸗ 


gen Aufſicht der franzöſiſchen Behörden war die Sen⸗ 
dung kaum von einem Spanier zu vollbringen. Ein 
Deutſcher, namentlich ein Arzt, ſchien dem Argwohn 
am wenigſten ausgeſetzt und Wallen, theils aus Be⸗ 
eiſterung für die Sache der Unterdrückten, theils aus 
jugendlicher Eitelkeit, ließ ſich gern zu der Rolle eines 
politiihen Miſſionairs bereitſinden. Daß für feine 
Wiſſenſchaft in Paris nur wenig zu gewinnen ſei, 
hatte er bald genug erkannt. Das Wahre des Brouſ⸗ 
ſais'ſchen Syſtems konnte er vom deuſchen Stand» 
punkte nicht neu, das Neue nicht wahr finden, Auch 
lag es ja in ſeinem Plane, das ſüdliche Frankreich zu 
bereiſen: es lohnte ſich wol der Mühe, die zweite Stadt 
des Landes kennen zu lernen. So täuſchte er ſich ſelbſt 
unter mancherlei Vorwand, um teine Luſt an Aben⸗ 
teuern zu beſchönigen und mit den nöthigen Inſtruktionen 
verſehen verließ er die Hauptſtadt. 

Er fand in Bourdeaur, dieſer leicht zu begeiſtern⸗ 
den Stadt, den politiſchen Eifer ſchon ziemlich abge⸗ 
kühlt. Theils lebten hier zahlreiche Anhänger der ver⸗ 
triebenen Königsfamilie, theils gewann, durch Hans 
delsintereſſen, die Partei der Gemäßigten immer mehr 
die Oberhand, die den Umſchwung der Dinge nicht 
als Revolution, nur als Evolution für gut fand. So 
beſchränkte ſich denn auch die Theilnahme für das Aus⸗ 
land auf dürftige Geldſpenden, während mancher Pa⸗ 
riſer ſich freudig zur ſpaniſchen Fahne geſchart hatte. 
Nur unter den Frauen regte ſich, nach Weiſe ihres 
Geſchlechts, ein wärmeres Mitgefühl, genährt von Denen, 
die aus Spanien ſtammten. Nie hat es in Bordeaux 
an Solchen gefehlt, die durch körperlichen Reiz wie 
durch Gaben des Geiſtes hervorleuchteten, ſo Thereſe 
Cabarrus, die ſpätere Madame Tallien. Auch Don 
Eſteban's Schweſter, Madame Darcy, der Wallen 
aufs wärmſte empfohlen war, gehörte zu dieſer Zahl. 
Ihr Haus war der Sammelplatz eines auserleſenen 
Kreiſes, in dem keiner ihrer Landsleute fehlte; vor 
allen aber gehörte Don Euſebio zu den täglichen Gä⸗ 
ſten. Schon ſein Vater war den Verfolgungen erle⸗ 
en, die der meineidige Ferdinand, nach ſeiner Rück⸗ 
ehr aus der franzöfiiben Gefangenſchaft, über alle 


Patrioten verhängte. Das Vaterland befreien, hieß 


ugleich den Vater rächen und der Sohn verfolgte Dies 
des Ziel mit der eiſernen Ausdauer, die nur perſön⸗ 
liche Motive verleihen. Er hatte in den zahlloſen Par⸗ 
teikämpfen, die das unglückliche Spanien verheerten, 
eine bedeutende Rolle geſpielt und wo die Fahne der 
Conſtitution ſich entfaltete, ward auch Don Euſebio's 
Name genannt. Militärifches Talent und Tapferkeit 
auf dem Schlachtfelde gewannen ihm einen hohen Rang 
und mächtigen Einfluß auf ſeine Parteigenoſſen. Er 
gebörte zu den Exaltados, die Ferdinand's Macht nicht 
blos beſchränken, ſondern ihn So vom Throne ſto⸗ 
ßen wollten Dem Hof war er beſonders verhaßt und 
nur die wichtigen Dienſte, welche er gegen die Glau⸗ 
bensarmee geleiſtet, retteten ihn vom Untergang. End⸗ 
lich ſuchte man ihn in eine Verſchwörung zu verwickeln, 
die ſchon im voraus verrathen war. Es gelang; aber 
zeitig genug gewarnt, floh Don Euſebio nach England. 


— * c c— 
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Von dort war er nach Frankreich gekommen und war⸗ 
tete jetzt in Bordeaur auf Mina's Befehl, der in 
Bayonne verweilte. 1 

Der deutſche Arzt fand bei ihm die freundlichfte 
Aufnahme. Der General hatte als Jüngling unter 
La Romana gedient und die Erinnerung an Deutſch⸗ 
land bewahrt. Es erfreute ihn ſichtlich, jene jugend⸗ 
friſche Zeit wieder beraufzubeſchwören und mit den we⸗ 
nigen deutſchen Worten, die ihm im Gedächtniß ge⸗ 
blieben, ergötzlich genug ſeine Rede zu ſchmücken. Sonſt 
lag Heiterkeit ſeinem Charakter fern und Wallen's Mit⸗ 
theilungen mehrten feinen Trübſinn. Enttäuſchung, ja 
Entmuthigung hatte ſich der Seele des tapfern Krie⸗ 
gers bemächtigt. Er ſah die Wolken, die von den 
Tuilerien aus das kühne Unternehmen bedrohten und 
war der Anſicht, nur durch raſche That, nicht durch 
Säumen könne es noch glücken. 

Er pflegte die Abende im Theater zu verbringen 
und ſich an vaterländiſchen Tänzen zu ergötzen. Eine 
berühmte Künſtlerin aus Madrid, Paquita Fiores, war 
nach Bordeaux zu Gaſtrollen gekommen und erfüllte 
die Stadt mit dem Rufe ibrer Vorzüge. Nicht regel, 
rechte Vollendung, nicht die Kunſt der Pirouetten und 
Entrechats — die friſche Natürlichkeit, die lebenſprü⸗ 
bende Glut dieſer Leiſtungen erwarben ihnen vie all» 

emeine Gunſt. Die Schönheit der Künſtlerin, das 
berrliche Ebenmaß ihrer Formen ſchienen Beſtandtheile 
ihres Talents. Man glaubte in den reizenden Stel⸗ 
lungen die Wunder der griechiſchen Kunſt zu erblicken, 
vom feurigſten Hauche des Lebens beſeelt. Die Be⸗ 
wegungen ihres Körpers mit den Tönen der Muſik 
verſchmolzen, übten die Gewalt der ausdruckvollſten 
Sprache und das Fehlende ergänzte ein Blick, der, 
unter langen Wimpern hervorblitzend, manche Deu⸗ 
tung zuließ. , 

Der General freute ſich des Erfolgs feiner Lands 
männin; Wallen fühlte ſich der ſüßeſten Bezauberung 
preisgegeben. Das Fremdartige der Erſcheinung er» 
höhte bei ihm ihre Wirkung und er wagte ſich kaum 
zu geſtehen, zu welcher Höhe ſie geſtiegen war. 

(FJortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Der berühmte Orientaliſt, Freiherr von Ham⸗ 
mer-Purgftall, weicher am 23. Nov. v. J., 82 Jahr 
alt, zu Wien verſtorben, hat die Aufgabe, nicht 
eher ins Waſſer zu gehen als bis man 
ſchwimmen könne, in origineller Weiſe gelöst. 
Um ſich nämlich eine regelmäßige, zur Geſundheit die⸗ 
nende Leibesübung zu machen, nahm er noch in feinen 
fpäteren Jahren Schwimmunterricht in feinem Zim⸗ 
mer. Er ſchnallte zu dieſem Zwecke einen eigens con⸗ 
ſtruirten Schwimmgurt um, und indem er denſelben 
oben an den Haken des Kronleucdters befeſtigte, machte 
er in der Schwebe die Tempos und Stöße wie im 
Waſſer durch, als Richtung die Kamin⸗Oeffnung wäh⸗ 
lend. So lernte er wirklich ſchwimmen nach allen 
Regeln der Kunſt. Merkwürdiger Weiſe traf es ſich, 
daß er an dem nämlichen Tage, an dem er ſeine 


erſte Schwimmprobe im Waſſer machte, den ſchwedi⸗ 
ſchen Nordſtern⸗Orden erhielt, deſſen Inſchrift iſt: 
„Er kann nicht untergehen!“ 


„— Eine Million Thaler iſt leichter aus⸗ 


geſprochen, als fortzuſchaffen, denn ſie wiegt in Duca⸗ 
ten 22 Centner 63 Pfund, in Friedrichsdor 22 Centner 


8811. Pfund, in Thalerſtücken 425 Centner; ſelbſt in 7 


Kaſſenanweiſungen zu einem Thaler wiegt eine Million 
14 Centner 81 Pfund. g 


Grottkau, den 26. Mai 1857. 


Dem Vernehmen nach wird noch im Laufe dieſer 
Woche S. K. Hoh. Prinz Friedrich Wilhelm von 
Preußen einen Ausflug nach Neiſſe unternehmen und 
dabei unſere Stadt paſſiren. 


To 
Am beutigen Tage findet durch die heleblic dazu 
berechtigten Stände des Grottkauer Kreiſes die Wahl 
eines Kreislandrathes, oder vielmehr die Be⸗ 
zeichnung dreier Kandidaten ſtatt, aus denen Se. Maj. 
der König dieſe Stelle beſetzt. 


INS ER AT E. 


Bekanntmachung, 
betreffend den Erſatz für die präcludirten 
Caſſen⸗Anweiſungen vom Jahre 1835 und 
Darlehns⸗Caſſen⸗Scheine vom Jahre 1848 

Nachdem durch das Geſetz vom 15. d. Mts. Er⸗ 
ſatz für die in Gemäßheit der Geſetze vom 19. Mat 
1851 und 7. Mai 1855 präcludirten Caſſen⸗Anwei⸗ 
ſungen vom 2. Januar 1835 und Darlehns⸗Caſſen⸗ 
Scheine vom 15. April 1848 bewilligt worden if, 
werden alle Diejenigen, welche noch ſolche Papiere bes 
ſitzen, aufgefordert, dieſelben bei der Controlle der 
Staats⸗Papiere hierjelbit, Oranienſtraße Nr. 92, oder 
bei den Regierungs⸗Haupt⸗Caſſen oder den von Sei⸗ 
ten der Königlichen Regierungen beauftragten Special⸗ 
Caſſen Behufs der Erſatz⸗Leiſtung einzureichen. 

Zugleich ergeht an diejenigen Intereſſenten, welche 
nach dem 1. Juli 1855 Caſſen⸗Anweiſungen vom 


"Sabre 1835 oder Darlehns⸗Caſſen⸗Scheine bei uns, 


der Controlle der Staatspapiere oder den Provin⸗ 
zial⸗, Kreis- oder Local⸗Caſſen zum Umtauſch einge⸗ 
reicht und Empfang. Scheine oder Beſcheide, in denen 
die Ablieferung anerkannt und das Geſuch um Um⸗ 
tauſch abgelehnt iſt, erhalten haben, die Aufforderung, 
den Geldbetrag der eingereichten Papiere, gegen Rück⸗ 
gabe des Empfang⸗Scheines oder beziehungsweiſe des 
Beſcheides, bei der Controlle der Staats⸗Papiere oder 
der betreffenden Regierungs⸗Haupt⸗Caſſe in Empfang 
zu rn lach Ba 

ie Bekanntmachung der End⸗Friſt, bis zu wel⸗ 
cher Erſatz für die gedachten Papiere gewä 
wird, dt vorbehalten. gewährt andes 

Berlin, den 29. April 1857. 


Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
Na tan. Gamet. Nobiling. Günther. 


a 


6 Für di 


Bekanntmachung. a 
Nach ihren Selbſttaxen verkaufen für die Woche 
vom 24. bis 30. Mai d. J. 
l. Die hieſigen Bäckermeiſter: 

a, eine Semmel für 6 Pf.: ſämmtlich 7 Loth. 

b. Brot für 1 Sgr.: Duſche, Friedrich, und Freund 
1 Pfd. 8 Lth., Kirſchner 1 Pfd. 4 Eth., die übri⸗ 
gen 1 Pfd. 6 Loth. 5 

II. Die hieſigen Fleiſchermeiſter: 

a. das Pfund Schweinefleiſch: J. Mann, H. Mann, 
W. Stiffel, Reiſewitz, B. Stiffel, Mager und 
Thomas für 4 Sgr. 6 Pf., die übrigen füt 4 Sgr. 

b. das Pfund Rindfleiſch: Lux, Heuduck und Groß 
für 2 Sgr. 6 Pf., die übrigen für 3 Sgr. 

e. das Pfund Hammelfleiſch: Groß und Heuduck 
für 2 Sgr. 6 Pf., die übrigen für 3 Sgr. 

d) Das Pfund Kalbfleiſch: J. Mann für 2 Sgr., 
Lux, Scholz, Groß und Heuduck für 1 Sgr. 6 Pf., 
die übrigen für 1 Sgr. 9 Pf. 

Dies wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Grottkau, den 23. Mai 1857. Der Magiſtrat. 
Dankſagung. 

uns gewordenen Beweiſe von Theilnahme 

und die Begleitung zur letzten Ruheſtätte der Leiche 

unſeres theuern Vaters des Stadtälteſten Herrn 

Franz Hoeger ſagen wir allen Betheiligten, nas 

mentlich der hieſigen Schützengilde, hiermit unſern herzs 

lichſten Dank. 
Grottkau, den 25. Mai 1857. 
Die Hinterbliebenen. 


Ki eh l- Pr eife 
der Douermehlmühle zu Jätzdorf b. Ohlau. 
25%, fein Weizenmehl 0 1 Kthlr. 10 Sg. — Pf. 
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” [3 "„ „ " „ ” 
"25 vu 7 „II — „ 26 7 3 " 
28 n 7 7 ” 1 — ” 18 ” 9 . 
25 ͤ„Weizenfuttermehl — „ 10 „ — „ 
25 7 Weizenkleie * * re 7} 7 7 6 7 
25 „ fein Roggenmehl MI — „ 23 „ 9 „ 
230 „ Haus backemehl — „ 18 „ 9 „ 
„ Roggen „ I — „ I7 „ — „ 

Ber N 12 , 6 „ 
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Sämmllſche Meble werden in unſerm Mehlverkau 
in Ohlau Ring Nr. 108 ebenfalls zu denſelben Preis 
ſen verkauft. 

Jätzdorf bei Ohlau den 22. Mai 1857. 

Die Direktion. Fridolin Schnürer. 


Freiwilliger Verkauf. 

Meine zu Alt⸗Grottkau belegene Freiſtelle mit Gar⸗ 
ten und 15 Morgen Acker und einer Schmiedewerk⸗ 
ſtatt, bin ich Willens ſofort zu verkaufen. Kauflu⸗ 
ſtige können die Kaufsbedingungen jederzeit bei mir 
erfabren. Loske, Schmiedemeiſter. 
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uf Donnerſtag den 28. Mai, Abends, 


ladet Unterzeichneter zu einem 


Dratwurſt-Abendbrot 


bei gutem Bayeriſchen Bier (4 Kuffe 1½ Sgr.) er⸗ 
gebenſt ein 
Jende, Schankwirtb, 
Münſterberger Scraße im Haufe des Hrn. 
Gerichtsrath von Donat. 


SS ² ö 
Aus der Schleſiſchen Zeitung vom 16. Nov. 1856, 
Dankfagung 


über den Erfolg der Eduard Groß'ſchen 
Bruſt ⸗Coramellen. 


Seit vielleicht 15 Jahren litt ich ſtark am Bruſt⸗ 
Uebel und es konnte mir keine Hilfe geſchafft wer⸗ 
den! — Vor circa 4 Monaten erzählte ich dem Kauf⸗ 
mann Hrn. M. Hayn in Ober⸗Glog au von meinem 
Bruſt⸗Uebel. Derſelbe rieth mir die Eduard Groß'⸗ 
ſchen Bruſt⸗Caramellen als ein durchaus nützli⸗ 
ches Hausmittel für ſolche Leidende! — Ich verbrauchte 
alſo 1 Carton 4 7½ Sgr. und genoß dieſe Cara⸗ 
mellen noch ungefähr 8 Wochen. — Nach Gebrauch 
von 2 Cartons nahm ich bedeutende Linderung wabr, 
und fühlte nach 4 Wochen gänzliche Beſſerung; die 
andern 4 Wochen nahm ich die Caramellen blos der 
Gewohnheit wegen. 

Ich kann daher meinen Dank öffentlich ausſpre— 
chen, und empfeble jeden Bruſtleidenden die Eduard 
Groß ' ſchen Caramellen als ein wirklich hilf⸗ 
reiches und billiges Mittel. 

Dies beſtätigt wahrheitsgetreu 

Peter Sukulla, 
Gaſtwirth in Körnig bei Ob.⸗Glogau. 

Den 5 November 1856, 

Von dieſen ächten Eduard Groß'ſchen Bruft:Gas 
ramellen hält Lager: 2. Rother in Grottkau, in 
Ditmachau Joſ. Radigs Erben. 


Anbei eine literari i 
Ad. Bänder in Brieg. Beta den 
nimmt an A. C. Beck in Grottkau. 


Kirchliche Nachrichten. 
Kath. Getaufte: Den 17. Mai des Schloſ⸗ 
ſermeiſter Hrn. Karl Scholz S. Paul Georg. 
Evang. Beerdigte: Den 20, Mai die 
Steuerbeamten⸗Wittwe Albertine Walter, 76 J. 27 T., 
Alterſchwäche. > 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 

Ne iſſe, 23. Mai 1857. Der Preußiſche Scheffel 
Weizen 87, 80, 73. Sgr., Roggen 48, 45 ½, 43 Sgr 
Gerſte 40, 38, 36 Sgr., Hafer 24, 22, 20 Sgr. 
Erbſen 46, 43, 40 Sgr., Linſen 70 Sgr. 5 


Nedaktion, Druck und Verlag von A. C. Beck in Grolttau. 


